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Burgau – das Mekka für wissbegierige Industriemeister

Am 24. und 25. Juli trafen sich 30 Industriemeister, um sich in den neuesten Kostenrechnungssystemen fit für die Zukunft zu machen.

Bei vielen ist das Thema brandaktuell, da jeder in seinem Aufgabengebiet 

zur Kostendisziplin angehalten wird. 

Es war bereits das fünfte Mal, dass sich Industriemeister aus Baden Württemberg und Bayern in Burgau trafen. Im zweijährigem Rhythmus werden in der „Südschiene“ brisante und zum Teil sehr aktuelle Themen behandelt.

Einige besuchen bereits das vierte mal diese Tagungsreihe, andere so wie ich, sind dagegen völlige Neulinge. Nach einer interessanten Vorstellungsrunde, wobei ich viele neue Gesichter kennengelernt habe, kam das Thema schnell auf die Altersstruktur. Bei dieser Gelegenheit wurde von einem Teilnehmer das Wort „grabesblond“ für unsere älteren Kollegen geprägt.

Dabei stellten sich Fragen, wie z.B.:

· Wie können wir das Bild des Industriemeisters jüngeren Absolventen näher bringen?

· Mit welchen Mitteln und wann müssen wir an Meisterschüler herantreten?

· Wie erreichen wir Meister in Betrieben?

· Welchen Mehrwert haben wir für Industriemeister und technische Führungskräfte?

Wir waren uns alle einig, dass wir gezielt jüngere Meister und technische Führungskräfte ansprechen müssen, um einer Überalterung entgegenzuwirken.

Des weiteren war eine Idee, dass jeder Meister mit einer interessanten Tätigkeit, darüber referieren sollte. Somit kann gegenseitige Unterstützung und der Weiterbildungsauftrag sichergestellt werden, ohne den Kostenrahmen zu sprengen.

Nach einem ausgiebigen „Mittelaltermahl“ (da zeitgleich in Burgau ein Mittelalterfest stattfand), waren wir für den nächsten Tag gestärkt.
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Die morgendliche Müdigkeit war mit dem Start des wie wir dachten trockenen Themas „Kostenrechung und Kalkulation für den Industriemeister“ rasch verflogen. 

Zur Referentin: Frau Monika Dölle Geschäftsführerin der SDP Revisions- und 

Treuhand AG aus Nesselnbach / Schweiz, darüber hinaus Trainerin bei der 

IHK München.  

Wer von uns weiß schon genau was ReWe eigentlich ist. Dabei reden wir nicht über den Handelsriesen, sondern über Fibu, KLR, Planung und Statistik.

Planung und Statistik sagen uns einiges, jedoch ist es schon etwas unklarer, wenn wir uns im Rechnungswesen (ReWe) mit Finanzbuchhaltung (FiBu) und Kosten- Leistungsrechnung (KLR) auseinander setzen müssen. 

Dabei genügt es nicht, wenn der Betrieb eine Gewinn- und Verlustrechnung vornimmt. Der Unternehmer sollte ständig über seine aktuelle Finanzlage Bescheid wissen, um auch zukünftig am Markt bestehen zukönnen. Laufend Aufträge mit negativem Deckungsbeitrag auszuführen, kann sich ein Unternehmen auf die Dauer nicht leisten.

Aufträge wirtschaftlich und mit entsprechendem Gewinn umzusetzen, kann nur mit einer gut durchdachten Kostenrechnung bewerkstelligt werden. Zudem hilft es bei der Planung neuer Anlagen oder der Entscheidung zur Fremdvergabe. 

In der jährlichen Bilanz stehen sich Aktiva und Passiva gegenüber. Bei Aktiva handelt es sich um Anlage- und Umlaufvermögen, bei Passiva um Eigen- oder Fremdkapital.

Bestandteile der Vollkostenrechnung sind

· Kostenarten, mit der Frage nach den tatsächlich angefallenen Kosten

· Kostenstellen, wo sie aufgetreten sind

· Kostenträger, was mich mein Teil / Auftrag gekostet hat

Bei der Kostenstellenrechnung hilft z. B. der Betriebsabrechnungsbogen (BAB). 

Dieser hat folgende Inhalte und Aussehen. 

Als Beispiel dienen uns folgende Einzelkosten. Fertigungsmaterial 120.000,-€ und Fertigungslöhne 80.000,- €
	Kostenarten
	Gesamt-

wert in €
	Materialstelle in €
	Fertigungsstelle in €
	Verwaltungsstelle in €
	Vertriebsstelle in €

	Hilfs- +Betriebsstoffe
	25.000,-
	2.000,-
	18.000,-
	--,--
	5.000,-

	Energie / Heizung
	4.900,-
	600,-
	3.750,-
	350,-
	200,-

	Hilfslöhne
	9.600,-
	2.400,-
	6.400,-
	---
	800,-

	Gehälter
	40.000,-
	2.000,-
	12.000,-
	18.000,-
	8.000,-

	gesetzl. Sozialversich.
	12.00,-
	200,-
	9.200,-
	1.700,-
	900,-

	Berufsgenossenschaft
	900,-
	30,-
	700,-
	120,-
	50,-

	freiwi. soz Aufwendung
	5.400,-
	180,-
	4.200,-
	720,-
	300,-

	Abschreibungen
	19.800,-
	1.100,-
	11.000,-
	3.300,-
	4.400,-

	kalkulatorische Zinsen
	4.500,-
	300,-
	2.250,-
	750,-
	1.200,-

	Steuern 
	2.100,-
	140,-
	1.050,-
	350,-
	560,-

	Miete
	6.600,-
	900,-
	4.500,-
	750,-
	450,-

	sonstige Kosten
	16.000,-
	2.000,-
	10.000,-
	1.000,-
	3.000,-

	

	Gesamt
	146.800,-
	11.850,-
	83.050,-
	27.040,-
	24.860,-

	Gemeinkostenarten
	
	Materialge-meinkosten MGK
	Fertigungsge-meinkosten FGK
	Verwaltungsstellenge-meinkosten VwGK
	Vertriebsstellenge-meinkosten VtGK

	Zuschlagsgrundlagen
	
	120.000,-
	80.000,-
	
	

	
	
	Fertigungsmaterial
	Fertigungslöhne
	Herstellkosten des Umsatzes

	Zuschlagssätze
	
	9,875%
	103,81%
	
	


Materialfertigungszuschlagssatz 
11.850,- x 100 
83.050,- x100
120.000            80.000,-

Bei einem Angebot für einen Kunden, so erklärte uns Frau Dölle, wendet man häufig die Kostenträgerstückrechnung an. Dabei handelt es sich nicht nur um die reinen Herstellkosten (HK), sondern es geht weit darüber hinaus. 

Als Beispiel für die Kostenträgerstückrechnung haben wir folgende Übersicht (Werte in €) aufgestellt.

Materialeinzelkosten (MEK)

300,-

Gemeinkostenzuschlag (GK) 50%
150,-

Materialkosten
 (MK)



450,-

Fertigungslöhne (FL)


200,-

Gemeinkostenzuschlag (GK) 200%
400,-

Sondekosten (Soko)


100,-

Fertigungskosten (FK)


700,-
Herstellkosten (HK)


      Σ  1150,-

Verwaltungsgemeinkosten (VwGK) 28%
322,-

Vertriebsgemeinkosten (VtGK) 30%

345,-

Sondereinzelkosten (SEK)


183,-

Selbstkosten (SK)


      Σ  2000,-
Die Selbstkosten plus aktueller Umsatzsteuer,

ergeben die unterste Grenze des Produktpreises.

Hierbei ist noch kein Gewinn erwirtschaftet.

Gewinnmarge 20%



400,-


Barverkaufspreis


          2400,- 
Dieser Wert entspricht 98%, da dem Kunden ein 








Skonto von 2 % eingeräumt werden soll.

Finanzierungskosten für das Skonto (2%)       49,-
Zielverkaufspreis


          2449,-
Dies entspricht 70 % der Kosten, wenn wir bereit

sind, unserem Kunden einen satten Rabatt von

30 % einzuräumen.

Rabatt 30%




1050,-
Angebotspreis inkl. der Zusatzkosten
3499,- €
Netto ohne Mwst.

Wenn wir uns dies Rechnung ansehen, wissen wir auch, dass uns lauthals angekündigte Rabatte nur vorgegaukelt werden. Alle Kosten wie Gewinn, Skonto und Rabatt wurden schon vorab berücksichtigt.

Dieses Instrument eignet sich auch gut für die Nachkalkulation. Hierbei muss der BAB angepasst werden.
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Auch die Pausen wurden mit angeregter Diskussion oder einigen Nachfragen 

sinnvoll genutzt.

Nachdem wir noch die Teilkostenrechnung, Gewinnschwelle, Kapazitäts-

verfügbarkeit und ein paar verwirrende „Kostenschiebereien“ (diese hier 

aufzuführen, wäre zuviel des Guten) durchgenommen hatten, beendeten 

wir das Seminar, ohne dass uns auch nur eine Minute der aufgewendeten 

Zeit als verloren vorkam.
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Nach Übergabe kleiner Präsente und der dazugehörenden „Manöverkritik“ ging es für den Großteil der Seminarteilnehmer geradewegs auf den Heimweg, der jedoch einige Minuten später schon im ersten Stau unterbrochen wurde.

Der Rest blieb noch, um sich am Burgauer Mittelalterfest zu erfreuen.  

Unser Dank gilt an dieser Stelle nicht nur einer hochkarätigen Referentin,

sondern auch an die guten „Geister“ im Hintergrund, welche für Bewirtung

Kaffeepausen und Mittagessen (Schüler der Burgauer Hauptschule)

gesorgt haben.

Franz Ampferl

Pressereferent IMV Ingolstadt 
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